
News vom 01.10. 2026 (siehe auch im News-Archiv) 
 

Was machst du im Oktober? Ich mach‘ drum nie Zinnober. 
Auch wenn die Lage noch so ernst ist, wollen wir uns doch nicht den Spaß verderben lassen. Hier erfährst 
du, wo der Frosch seine Locken hat, Bartel den Most holt, der Hammer hängt, warum bei manchen der 
Hochmut erst nach dem Fall kommt, Auslaufmodelle nicht auslaufen, Spaßbremsen in E-Autos eingebaut 
werden, die Ameisen nie B-Meisen werden, wer kein Schwein hat, die jung machenden Trüffel selbst 
suchen muss, welche Absurditäten die nationale, global-fatale Politik bietet – und alles über Lyrik + Musik 
pur, Satire und Wissenswertes aller Art sowie auch seriöse historisch-politische Informationen. 

 
(© dpa picture alliance und truth social media) 

 

 
Politik-News in Kürze:  
Merz hat CDU statt AFD halbiert, Brandmauer weg, Merz wohl bald auch. Er möchte für 150 Mrd. in den 
nächsten Jahren schwere Rüstungsgüter kaufen, obwohl der moderne Krieg längst mit preiswerten Drohnen 
geführt wird. Deshalb muss leider der Sozialstaat drastisch reduziert werden. Ob die angekündigten 
Reformen mithilfe des 2. Wahlverlierers SPD gegen den Willen eines Großteils der Bevölkerung umgesetzt 
werden können, bleibt abzuwarten. AFD nicht ante portas, sondern ad portam advenit (am Ziel ange-
kommen). Ihr Sieg in aller Mund(e). Die Steigbügelhalterin Sahra Putin-Wagenknecht flirtet heftig, will aber 
(noch) keine Koalition. Hat der AFD-Spitzenkandidat bei seinem Sieg den Mund zu voll genommen? Einen 
Sieg mit dem Mund verkünden ist leicht, Regieren dagegen mühsam u. für eine völlig inkompetente AFD 
viel zu schwer. Denn: schwer ist leicht was. Das gilt gerade auch für Lesen, Schreiben und Rechnen, was 
laut aktueller PISA-Studie für 1/3 unserer Jugendlichen einfach zu schwer ist. Trump wird immer wahn-
sinniger. Er ruiniert die USA und die Welt, so gut er kann (wie Nero). Da er den Mond für sich reklamiert, 
heißt dieser jetzt Trump-Moon. Er träumt davon, Anführer einer Löwenmeute zu sein. Auch AFD-Siegmund 
möchte die Rüstungsindustrie ankurbeln, da er u.a. mit Leo-Panzern die Remigration durchsetzen möchte. 
Wie die meisten Herrscher (Nero) hat auch er eine Affinität zu Leos (Löwen). Willkommen im Lions-Club.  
 
 



Die zentralen Themen der News v. 1.9.26:  
1. Politik in satirisch-ernsten Worten und Bildern (s.o.) 
2. Kurze Geschichte des Zölibats (u.a. nach Prof. Hubertus Wolf: Zölibat. 16 Thesen, 2019) 
3. Neo-Integralismus: Wie katholische Hardliner Demokratie bekämpfen (aus: katholisch.de) 
4. KI: Pro und Contra 
5. Oktober-Lyrik 
6. KabarettistInnen + Poetry Slam 
7. Wörter, die es nur in einer Sprache gibt, und kuriose Sprichwörter aus der ganzen Welt 
8. eigene Limericks, Schüttelreime (mit Karikatur von Daniel Stieglitz) und Echoreime 
9. Gerhard Wagner, Schwein gehabt – Redewendungen des Mittelalters 
 
2. Kurze Geschichte des Zölibats (u.a. nach Prof. Hubertus Wolf: Zölibat. 16 Thesen, 2019) 
    Pflichtzölibat weder Dogma noch von Beginn an und daher kirchengeschichtlich veränderbar. 
2.1. Die Urkirche und das Neue Testament (1. bis 3. Jh.) 
Im Neuen Testament existiert kein allgemeines Gebot der Ehelosigkeit für geistliche Amtsträger. 

• Der historische Befund: Die Apostel Jesu – allen voran Simon Petrus, der von der katholischen 
Kirche als erster Papst verehrt wird – waren nachweislich verheiratet (Mt 8,14 berichtet von der 
Heilung der Schwiegermutter des Petrus). 

• Die pastoralen Kriterien: In den neutestamentlichen Briefen (z. B. 1. Timotheus 3,2) wird 
ausdrücklich gefordert, dass ein Bischof oder Presbyter „Mann einer einzigen Frau“ sein und seine 
eigene Familie gut leiten soll, um eine Gemeinde führen zu können. 

• Die Ausnahme: Die von Jesus (Mt 19,12) angesprochene Ehelosigkeit „um des Himmelreiches 
willen“ oder die asketischen Ratschläge des Apostels Paulus (1. Korinther 7) wurden als freiwillige 
Gnadengabe (Charisma) verstanden, nicht als strukturelle Bedingung für ein kirchliches Amt. 

2.2. Die Entstehung des Enthaltsamkeitsideals (4. bis 5. Jh.) 
Der theologische Wandel setzte im 4. Jh. mit dem Ende der Christinnenverfolgungen und der Erhebung 
des Christentums zur Staatsreligion im Römischen Reich ein. 

• Kultische Reinheit: Beeinflusst von alttestamentlichen Vorschriften für den Tempeldienst sowie 
von hellenistischen Philosophenschulen (wie der Stoa) entstand die Vorstellung, dass sexuelle 
Aktivität und der Umgang mit dem Heiligen (der Eucharistie) unvereinbar seien.  

• Die Synode von Elvira (ca. 306): In Kanon 33 dieses regionalen Treffens in Spanien wurde 
verheirateten Bischöfen, Priestern und Diakonen erstmals auferlegt, die eheliche Gemeinschaft mit 
ihren Frauen einzustellen. Wer Kinder zeugte, sollte des Amtes enthoben werden. 

• Die Spaltung zwischen Ost und West: Während sich im Westen die Pflicht zur dauerhaften 
sexuellen Enthaltsamkeit in der Ehe (Enthaltsamkeitszölibat) formierte, wählte die Synode von 
Trullo (691) für die Ostkirchen einen anderen Weg: Bischöfe mussten ehelos sein, Priester und 
Diakone durften jedoch verheiratet bleiben und ihre Ehe vollziehen.  

2.3. Die Gregorianischen Reformen und das Heiratsverbot (11. u. 12. Jh.) 
Bis ins hohe Mittelalter hinein lebte ein Großteil des westlichen Klerus faktisch in festen Partnerschaften 
oder Ehen (oft als „Nikolaitismus“ verfemt). Dies änderte sich radikal im 11. Jahrhundert durch die von 
Papst Gregor VII. vorangetriebenen Gregorianischen Reformen.  

• Wirtschaftliche und politische Gründe: Im Zentrum stand der sogenannte Investiturstreit – der 
Kampf der Kirche um Unabhängigkeit von weltlichen Herrschern. Da Priester und Bischöfe 
erhebliche Kirchengüter und Ländereien verwalteten, drohte bei verheirateten Geistlichen die 
Zersplitterung dieses Besitzes durch Vererbung an legitime Nachkommen. 

• Der rechtliche Durchbruch (1139): Auf dem Zweiten Laterankonzil unter Papst Innozenz II. 
wurde der Amtszölibat zwingend festgeschrieben. Das Konzil erklärte die höheren Weihen zu einem 
unauflöslichen Ehehindernis. Bereits bestehende Ehen von Priestern wurden kirchenrechtlich für 
ungültig erklärt, Frauen wurden verstoßen u. Kleriker, die am Eheleben festhielten, verloren ihr Amt. 

2.4. Reformation und das Konzil von Trient (16. Jh.) 
Im 16. Jh. geriet der Zölibat durch die Reformatoren (wie Martin Luther, selbst ehemaliger Mönch, der die 
entlaufene Nonne Katharina von Bora heiratete) unter massiven Druck. Die Reformatoren kritisierten die 
Ehelosigkeit als unbiblisch u. wiesen auf die weit verbreitete Praxis der geheimen Priesterkonkubinate hin. 
Die katholische Kirche reagierte auf dem Konzil von Trient (1545–1563) mit harter Gegenposition. 
Statt das Gesetz zu lockern, erhob das Konzil den Zölibat zu einem zentralen konfessionellen Abgren-



zungsmerkmal gegenüber dem Protestantismus. Die Ehelosigkeit wurde dogmatisch über die Ehe 
gestellt, u. die Errichtung von Priesterseminaren sollte eine streng kontrollierte, zölibatäre Lebensweise 
von Jugend an garantieren. 
2.5. Das 20. Jh. und die Gegenwart 
Im 20. Jh. wurde das Gesetz im Codex Iuris Canonici (kirchliches Gesetzbuch von 1917 und revidiert 1983) 
fest verankert. Unter den Päpsten Johannes Paul II. und Benedikt XVI. erfuhr der Zölibat eine tiefgreifende 
Spiritualisierung: Er wurde nicht mehr primär juristisch oder ökonomisch begründet, sondern als 
existenzielle Teilhabe an der Lebensform Jesu Christi gedeutet (Verähnlichung mit Christus).  
In der aktuellen kirchenpolitischen Debatte steht der Pflichtzölibat jedoch unter massivem Reformdruck. 
Kritiker und Historiker verweisen auf: 

• Den dramatischen Priestermangel (insbesondere im globalen Süden, wie der Amazonas-Region). 
• Systemische Begünstigung von Vertuschung und psychischen Fehlentwicklungen im Kontext der 

weltweiten Missbrauchskrise.  
2.6. Systematische Ausnahmen in der katholischen Kirche 
Dass der Zölibat kein unumstößliches Dogma ist, beweist die Existenz legitimer Ausnahmen innerhalb der 
katholischen Kirche selbst: 

1. Die unierten Ostkirchen: Kirchen wie die ukrainisch-katholische oder die maronitische Kirche 
sind voll mit Rom uniert und erkennen den Papst an, besitzen aber traditionell das Recht, 
verheiratete Männer zu Priestern zu weihen. 

2. Die Konvertiten-Regelung: Seit Pius XII. (1951) können verheiratete evangelische oder 
anglikanische Geistliche, die zum Katholizismus konvertieren, mit päpstlicher Sondergenehmigung 
(Dispensation) zu katholischen Priestern geweiht werden und verheiratet bleiben. 

 
3. Neo-Integralismus: Wie katholische Hardliner Demokratie bekämpfen (aus: katholisch.de) 
Sie verachten den Liberalismus u. träumen von autoritär-katholischen Regimen: Neo-Integralisten planen 
den antidemokratischen Umbau ganzer Staaten. Im Interview spricht der Politologe James M. Patterson 
über die Bewegung, ihren wichtigsten Vordenker u. dessen Nähe zu US-Vizepräsident J. D. Vance. In 
Debatten über rechtskonservative o. rechtsextreme Tendenzen in Kirche u. Politik ist in letzter Zeit häufiger 
vom katholischen Neo-Integralismus als einer wichtigen Bewegung innerhalb dieser Szene die Rede. Doch 
was genau hat es mit dem Neo-Integralismus auf sich? Welche historischen und ideologischen Wurzeln hat 
die Bewegung? Welche politischen Ziele verfolgt sie? Und wer sind ihrer führenden Vertreter und politischen 
Vorbilder? Das erläutert im Interview mit katholisch.de der US-amerikanische Politikwissenschaftler James 
M. Patterson von der University of Tennessee. 
Frage: Professor Patterson, wenn von rechtskonservativen oder gar rechtsextremen Tendenzen in der 
katholischen Kirche die Rede ist, fällt in jüngster Zeit häufiger der Begriff Neo-Integralismus. Was hat es 
mit diesem Begriff auf sich? 
Patterson: Der Begriff bezeichnet eine radikale politische Theologie, die darauf abzielt, die katholische 
Kirche wieder als oberste Autorität über die weltliche Ordnung zu etablieren. Neo-Integralisten fordern, 
dass die Kirche nicht nur für das Seelenheil, sondern auch für das Gemeinwohl der Staaten zuständig sein 
müsse – und daraus leiten sie das Recht ab, weltlichen Regierungen Pflichten aufzuerlegen. Ihr Ziel ist 
eine katholisch geprägte Gesellschaft, in der der Staat den "rechten Glauben" aktiv fördert. Für Neo-
Integralisten ist ziviler Friede nur dann möglich, wenn alle Bürger katholisch sind. 
Frage: Das klingt ziemlich theoretisch ... 
Patterson: Das stimmt. Führende Vertreter des Neo-Integralismus haben aber längst konkrete politische 
Programme verfasst. In ihrem Buch "Integralism: A Manual of Political Philosophy" schreiben Alan Fimister 
und Thomas Crean etwa, ein christliches Gemeinwesen müsse Ungetaufte aus allen Bereichen des 
öffentlichen Lebens ausschließen. Nur Getaufte, die sich zum katholischen Glauben bekennen, könnten 
Bürger mit vollen Rechten sein. Für Andersgläubige würde das in der Praxis unter anderem bedeuten: 
keine politische Teilhabe, keine Bewegungsfreiheit. Im Grunde würde dies eine Rückkehr zu den religiösen 
Ghettos des Mittelalters bedeuten. Selbst getaufte Christen wie Protestanten oder Orthodoxe wären 
betroffen, weil sie nicht in Gemeinschaft mit der katholischen Kirche stehen. 
Frage: Das ist schwer vereinbar mit den Grundwerten moderner Demokratien.  
Patterson: Genau. Und das ist auch kein Zufall. Neo-Integralisten treten ganz bewusst gegen die Prinzipien 
liberaler Demokratien an. Vertreter wie Patrick Deneen oder Chad Pecknold argumentieren, der Liberalismus 
habe seine Versprechen gebrochen, weil er den Menschen von Religion, Familie u. Gemeinschaft entfremdet 
habe. Freiheit ohne Bindung an Wahrheit führe in eine Gesellschaft der Isolation, Vereinzelung und 



Orientierungslosigkeit. Zwar fordern Dennen und Pecknold – anders als Fimister und Crean – öffentlich keine 
Diskriminierung Andersgläubiger. Aber sie haben deren Positionen auch nie entschieden zurückgewiesen. 
(Der unangefochtene Held vieler Neo-Integralisten ist Viktor Orbán. Dass er Protestant ist, stört sie kaum – 
was zählt, ist seine Politik: Ausbau der Exekutivgewalt, Förderung traditioneller Familien, Einschränkung von 
Pressefreiheit und Opposition.) 
Frage: Wo liegen die geistigen Wurzeln des Neo-Integralismus? 
Patterson: Der Neo-Integralismus steht in einer langen Tradition katholischer Herrschaftsideen. Schon im 
Mittelalter erhoben Papsttreue den Anspruch, der Papst stehe über weltlichen Herrschern, gerade wenn es 
um die Ernennung von Bischöfen ging. Im 19. Jh. forderten Ultramontanisten eine Art päpstliches Monopol 
in katholischen Staaten – bes. mit Blick auf Bildung, Wohlfahrt u. das öffentliche Leben. Noch direkter knüpft 
der Neo-Integralismus an die katholischen Reaktionäre des 19. u. frühen 20. Jh. an: Joseph de Maistre, Juan 
Donoso Cortés oder Charles Maurras werden bis heute zitiert. Viele dieser Autoren waren erklärte 
Antisemiten, Verschwörungstheoretiker u. erbitterte Feinde demokratischer Bewegungen. Neo-Integralisten 
meiden zwar diese dunklen Kapitel ihrer Ideengeschichte, aber die Parallelen sind offensichtlich. 
Frage: An welchen historischen Vorbildern orientieren sich Neo-Integralisten konkret? 
Patterson: Innerhalb der Bewegung gibt es zwei Richtungen. Die eine nenne ich die "Antiquarier". Diese 
Gruppe sitzt vor allem in den USA, etwa rund um die kleine katholische Franciscan University in Steubenville. 
Ihr Vorbild ist das mittelalterliche Frankreich unter dem heiligen Ludwig IX. – eine Zeit, in der Kirche und 
Staat eng verflochten waren. Für diese Gruppe ist die moderne Bürokratie der Kern des Übels. Ihr Traum 
ist eine Rückkehr zu persönlichen, hierarchischen Herrschaftsmodellen – eine Art katholischer Feudalismus. 
Die zweite Strömung ist politisch weitaus bedeutender: das, was ich "klerikalen Faschismus" nenne. Ihre 
Vertreter bewundern offen die katholisch geprägten Diktaturen des 20. Jahrhunderts, zum Beispiel den 
Austrofaschismus unter Engelbert Dollfuß, Francos Spanien oder Salazars Portugal. Autoren wie Adrian 
Vermeule, Gladden Pappin oder Nathan Pinkoski argumentieren, die liberale Demokratie sei gescheitert, der 
Westen brauche eine postliberale Neuordnung. Ihre Lösung: ein starker, kaum kontrollierter Staat, der im 
Namen des katholischen Glaubens regiert. 
Frage: Welche gegenwärtigen Politiker dienen den Neo-Integralisten als Vorbilder 
Patterson: Der unangefochtene Held vieler Neo-Integralisten ist Viktor Orbán. Dass er Protestant ist, stört 
sie kaum – was zählt, ist seine Politik: Ausbau der Exekutivgewalt, Förderung traditioneller Familien, 
Einschränkung von Pressefreiheit und Opposition. Autoren wie Pappin, Pecknold oder Sohrab Ahmari loben 
ihn regelmäßig. Auch rechtspopulistische Politiker wie Matteo Salvini in Italien oder Marion Maréchal in 
Frankreich finden bei ihnen Anklang. Besonders bezeichnend ist zudem die Haltung einiger Neo-Integralisten 
zur Volksrepublik China. Adrian Vermeule etwa bewundert die chinesische Regierung für ihre effektive 
Nutzung staatlicher Macht. Ahmari schrieb einmal auf X, er habe "Frieden damit gefunden", dass China zur 
führenden Weltmacht werde – weil dort, so sein Argument, noch familiäre Loyalität existiere. Der politisch 
wichtigste Verbündete der Neo-Integralisten aber ist US-Vizepräsident J.D. Vance. Er bewegt sich im 
direkten Umfeld von Denkern wie Deneen, Vermeule und Pecknold. Vance fällt immer wieder durch 
Äußerungen auf, die einen katholisch geprägten Autoritarismus durchblicken lassen. Er steht für eine neue 
Rechte in den USA, die nicht mehr klassisch konservativ, sondern radikal postliberal denkt. 
Frage: Wie schätzen Neo-Integralisten den Zustand westlicher Demokratien ein? 
Patterson: Für sie ist der Liberalismus tot. Sie argumentieren, liberale Demokratien seien nur möglich 
gewesen, weil es früher starke Familien, lokale Gemeinschaften und lebendige Kirchen gegeben habe. Doch 
der Liberalismus selbst habe diese Grundlagen zerstört. Zurück bleibe eine individualistische, kinderarme 
Gesellschaft ohne Zusammenhalt. Deshalb müsse eine neue Ordnung her – eine katholisch geprägte 
Gesellschaft mit klaren religiösen Vorgaben, autoritär organisiert. 
Frage: Wie groß ist die Gefahr, die vom Neo-Integralismus ausgeht? 
Patterson: Numerisch ist die Bewegung klein, aber sie ist strategisch hoch gefährlich. Ihr Ziel ist nicht, 
Mehrheiten bei Wahlen zu gewinnen. Ihr Ziel ist es, Schlüsselpositionen in Politik, Verwaltung, Universitäten 
und Kirche zu besetzen – schleichend, langfristig, systematisch. Vermeule etwa ist Professor an der Harvard 
Law School, Deneen an der renommierten University of Notre Dame. Viele weitere Akteure sind an 
katholischen Hochschulen aktiv. Vermeule spricht gerne von einem "neuen Ralliement" – in Anlehnung an 
Papst Leo XIII., der im 19. Jahrhundert Katholiken in Frankreich aufforderte, sich aktiv an der Politik zu 
beteiligen. Heute meint Vermeule damit den gezielten Einstieg in Verwaltungen, in Ministerien, in Think 
Tanks, um die Staaten von innen heraus umzubauen. Es ist ein Plan mit langer Laufzeit – und gerade deshalb 
so gefährlich. 



Frage: Den Namen Edmund Waldstein hört man im Zusammenhang mit Neo-Integralismus immer wieder. 
Welche Rolle spielt der Zisterzienserpater aus dem österreichischen Stift Heiligenkreuz für die Bewegung? 
Patterson: Waldstein war die zentrale Figur bei der Entstehung der Bewegung. Ohne ihn gäbe es den Neo-
Integralismus in seiner heutigen Form nicht. Mit seinem Online-Projekt "The Josias" u. seinen Beiträgen in 
konservativen katholischen Medien wurde er zur intellektuellen Leitfigur. Er hat Theologen wie Vermeule 
oder Publizisten wie Ahmari überhaupt erst mit den Ideen des Neo-Integralismus vertraut gemacht. Heute 
tritt Waldstein weniger öffentlich auf, aber sein Einfluss bleibt spürbar. Besonders in den USA haben seine 
Texte viele junge Konservative geprägt. Auch seine Bücher werden in diesen Kreisen immer noch gelesen. 
(Die Kirche muss Neo-Integralismus klar benennen und verurteilen. Papst Franziskus hat das bereits 2019 
getan, als er den Integralismus als "Pest" bezeichnete.) 
Frage: Medienberichten zufolge soll Waldstein auch eine Inspirationsquelle für J.D. Vance gewesen sein. 
Was wissen Sie darüber? 
Patterson: Vance bewegte sich in denselben Online-Debattenräumen wie Waldstein und dessen Mitstreiter, 
er kam über Personen wie Vermeule und Pecknold mit den Ideen des Neo-Integralismus in Kontakt. In 
konservativen Kreisen gilt es als offenes Geheimnis, dass Mitarbeiter von Vance sich intensiv mit Texten 
Waldsteins beschäftigt haben sollen. So ergibt sich ein indirektes, aber klares Einflussnetz. Kurz gesagt: 
Waldstein ist sehr wichtig, um Vance zu verstehen, insbesondere in seinem politischen Wandel von einem 
gemäßigten Konservativen zu einem Trump-nahen Postliberalen.  
Frage: Aufgrund der Medienberichte über Pater Waldstein hat ihm die Uni Innsbruck zuletzt empfoh-
len, seine Habilitationsschrift nicht an der Universität einzureichen. Wie beurteilen Sie diesen Vorgang? 
Patterson: Aus meiner Sicht ist es gut, wenn Institutionen frühzeitig klare Grenzen setzen. Je länger man 
Bewegungen wie dem Neo-Integralismus freie Bahn lässt, desto schwieriger wird es, ihre Ideen einzudäm-
men. Ich bedaure es für Waldstein persönlich, dass es so weit kommen musste. Gleichzeitig ist dies eine 
Gelegenheit für ihn, sich von diesen Ideologien zu lösen. Ob er diesen Schritt gehen wird, bleibt abzuwarten. 
Frage: Wie sollte die katholische Kirche auf den Neo-Integralismus reagieren? 
Patterson: Die Kirche muss Neo-Integralismus klar benennen und verurteilen. Papst Franziskus hat das 
bereits 2019 getan, als er den Integralismus als "Pest" bezeichnete. Auch demokratische Staaten müssen 
wachsam sein. Ein Verbot solcher Gruppen könnte allerdings kontraproduktiv sein, weil es sie interessanter 
wirken lässt. Viel wichtiger ist es, die manipulativen Versprechen dieser Ideologie zu entlarven: Es geht nicht 
um den Schutz des Glaubens, sondern um knallharte Machtpolitik unter religiösem Deckmantel. 
 
4. KI: Pro und Contra (Quellen: SZ, Spiegel, ARD-Mediathek, IT-Wegweiser etc.) 
Die Nutzung von Künstlicher Intelligenz (KI) bietet enorme Potenziale zur Effizienzsteigerung u. Problem-
lösung, birgt jedoch gleichzeitig erhebliche Risiken in den Bereichen Datenschutz, Arbeitsmarkt u. Ethik. 
A. Vorteile von KI 
1. Automatisierung + Effizienz: KI übernimmt repetitive Aufgaben, beschleunigt Arbeitsprozesse u. stei- 
    gert die Produktivität in Branchen wie der Fertigung, der Verwaltung oder der Softwareentwicklung. 
2. Fortschritte in der Medizin: Komplexe Bilderkennungssysteme ermöglichen eine präzisere und  
    frühere Erkennung von Krankheiten wie Krebs ohne invasive Tests. 
3. Personalisiertes Lernen: Im Bildungsbereich kann KI individuelle Lernpfade anbieten und Schüler  
    oder Studierende gezielt nach ihrem Leistungsstand fördern. 
4. Datenanalyse: Große Mengen an Daten lassen sich in Sekundenschnelle auswerten, um Muster,  
    Trends oder Anomalien vorherzusagen (z. B. vorausschauende Wartung). 
B. Nachteile von KI 
1. Arbeitsplatzverlust: Durch die Automatisierung fallen bestimmte Berufsfelder und Routineaufgaben  
    weg, was den Arbeitsmarkt vor einen tiefgehenden Wandel stellt. 
2. Fehlende Transparenz und Black-Box-Entscheidungen: Komplexe Algorithmen und neuronale  
    Netze treffen Entscheidungen, deren Herleitung für Menschen oft nicht mehr nachvollziehbar ist. 
3. Bias und Diskriminierung: Da KI-Systeme mit historischen Daten trainiert werden, können sie Vorur- 
    teile, Stereotype und gesellschaftliche Diskriminierungen unreflektiert übernehmen und verstärken. 
4. Sicherheits- und Datenschutzrisiken: Die Verarbeitung sensibler Daten lockt Cyberkriminelle an, 
    unkontrollierte Generierung von Falschinformationen (Fake News) gefährdet den öffentlichen Diskurs. 
5. Verlust grundlegender Fähigkeiten: Eine zu starke u. unkritische Abhängigkeit von KI kann das  
    eigene kritische Denken, die Kreativität und die Problemlösungskompetenz des Menschen schwächen. 
 
Kurzer Überblick zu den zentralen Kontroversen u. beim Einsatz von Künstlicher Intelligenz: 

https://thejosias.com/
https://www.katholisch.de/artikel/61432-katholische-fakultaet-distanziert-sich-von-heiligenkreuzer-theologen


1. Wirtschaft, Industrie & Arbeitsmarkt 
    Die wirtschaftliche Transformation verspricht enorme Produktivitätsschübe, fordert jedoch die Struktur  
    unserer Arbeitswelt radikal heraus. 
Bereich / Aspekt Vorteile  Nachteile  

Produktivität 
Rund-um-die-Uhr-Verfügbarkeit: 
KI-Systeme arbeiten ohne Pausen, 
Urlaub oder Krankheitsphasen. 

Hohe Investitionskosten: Entwicklung, 
Implementierung und Wartung moderner 
KI-Infrastrukturen sind extrem 
kapitalintensiv. 

Arbeitsplätze 
Entlastung von Routineaufgaben: 
Menschen gewinnen Zeit für kreative, 
strategische und empathische 
Tätigkeiten. 

Verdrängungseffekte: Vor allem Berufe 
mit hohem Routineanteil (Text- und 
Bildbearbeitung, Sachbearbeitung, 
Kundenservice) drohen wegzufallen. 

Fachkräftemangel 
Kompensation des 
Demografiewandels: KI kann 
fehlende Arbeitskräfte in alternden 
Gesellschaften teilweise ausgleichen. 

Qualifikations-Gefälle: Es entsteht eine 
Wissenskluft zwischen hochspezialisierten 
KI-Experten und Arbeitskräften ohne 
technologischen Zugang. 

 
2. Bildung & Forschung 
    In der Wissensgesellschaft revolutioniert KI den Zugang zu Informationen, wirft jedoch fundamentale    
    Fragen zur Qualität von Lehre und eigenständiger Leistung auf. 

• Pro: Demokratisierung des Wissens. KI-Tutoren bieten maßgeschneiderten, bezahlbaren 
Nachhilfeunterricht weltweit und passen sich dem Lerntempo jedes Einzelnen an. 

• Pro: Beschleunigung der Wissenschaft. In der Forschung (z. B. der Proteinfaltung oder 
Materialwissenschaft) wertet KI in Tagen Datenmengen aus, für die Menschen Jahrzehnte 
bräuchten. 

• Contra: Plagiate und Kontrollverlust. Hausarbeiten und Prüfungsleistungen verlieren durch 
generative Textmodelle an Aussagekraft, da Eigenleistung schwer überprüfbar wird. 

• Contra: Kognitiver Verfall. Wenn die KI das Denken, Zusammenfassen und Formulieren 
übernimmt, verkümmern Kernkompetenzen wie kritisches Denken und Textverständnis. 

 
3. Medizin & Gesundheitswesen 
    Die Medizin ist einer der profiliertesten Nutznießer von KI-Anwendungen, da Mustererkennung hier  
    Leben retten kann. Gleichzeitig hängen Entscheidungen von Leben und Tod ab. 

• Pro: Präzisionsdiagnostik. KI-Systeme erkennen Muster in Röntgen-, CT- oder MRT-Bildern (z. 
B. Haut- oder Lungenkrebs) oft früher und zuverlässiger als das menschliche Auge. 

• Pro: Personalisierte Therapien. Durch die Analyse globaler Patientendaten können 
Behandlungs- und Medikationspläne exakt auf die Genetik des Einzelnen abgestimmt werden. 

• Contra: Haftungsfragen. Bei einer Fehl-Diagnose durch ein KI-System ist rechtlich oft unklar, 
wer die Verantwortung trägt: der Arzt, das Krankenhaus oder der Softwareentwickler. 

• Contra: Datensouveränität. Medizinische Daten sind hochsensibel. Die Nutzung dieser Daten 
zum Training von Modellen birgt das Risiko von Datenlecks und Missbrauch. 

 
4. Ethik, Gesellschaft & Recht 
    KI berührt gesellschaftliche Grundwerte wie Gerechtigkeit, Wahrheit u. demokratische Stabilität. 

• Pro: Objektive Entscheidungen. Theoretisch können gut trainierte Algorithmen menschliche 
Vorurteile (z. B. bei Kreditvergaben oder Bewerbungen) ausschalten und rein datenbasiert 
entscheiden. 

• Contra: Der "Black-Box"-Effekt. Tiefe neuronale Netze sind so komplex, dass selbst ihre 
Entwickler nicht mehr nachvollziehen können, warum ein System zu einem bestimmten Ergebnis 
gelangt ist. 

• Contra: Algorithmischer Bias. Da KI mit historischen Daten trainiert wird, spiegelt sie 
bestehende gesellschaftliche Diskriminierungen (Rassismus, Sexismus) wider und verfestigt diese. 

• Contra: Desinformation & Deepfakes. Die kinderleichte Erstellung von täuschend echten 
Bildern, Stimmen und Videos untergräbt das Vertrauen in Medien und kann politische Wahlen 
manipulieren. 



• Desinformation und Manipulation: Durch täuschend echte Deepfakes (Bilder, Videos und 
Stimmen) sowie KI-generierte Texte wird es immer schwerer, Wahrheit von Lüge zu unterscheiden. 
Dies bedroht politische Wahlen und das gesellschaftliche Vertrauen.  

• Cyberkriminalität: Kriminelle nutzen KI, um hochprofessionelle Phishing-Mails zu schreiben, 
Schadsoftware zu entwickeln oder automatisierte Hackerangriffe durchzuführen. KI hat sich rasant 
zu einem der größten Geschäftsrisiken für Unternehmen weltweit entwickelt. 

• Missbrauch für Biowaffen und Chemie: Führende KI-Anbieter wie Anthropic mussten bereits 
gezielte Versuche blockieren, bei denen Nutzer ihre Software (wie Claude) für die Erforschung 
gefährlicher Virenstämme oder neuer Gifte einspannen wollten. 

• Arbeitsmarkt und Diskriminierung: Millionen von Arbeitsplätzen verändern sich rasant. Zudem 
können KI-Systeme Vorurteile aus ihren Trainingsdaten übernehmen und Menschen bei 
Bewerbungen oder Kreditvergaben diskriminieren. 

 
Zusammenfassender Ausblick 
Die Frage ist längst nicht mehr, ob wir KI nutzen, sondern wie wir sie steuern. Initiativen wie der europäische 
EU AI Act versuchen bereits, KI-Anwendungen in Risikoklassen einzuteilen, um Innovationen zu fördern, 
während inakzeptable Risiken (wie Social Scoring) verboten werden. 
Führende Köpfe der Tech-Welt – darunter der "Godfather of AI" Geoffrey Hinton – warnen vor einem 
drohenden Kontrollverlust über eine künstliche Superintelligenz. Erst im Sommer 2026 unterzeichneten 
über 1000 Mitarbeiter führender KI-Firmen einen offenen Brief, in dem sie strengere staatliche Regeln 
forderten. Die Befürchtung: Wenn Algorithmen beginnen, ihren eigenen Quellcode autonom zu analysieren 
und zu verbessern, schrumpfen Entwicklungszyklen von Monaten auf Minuten. Eine solche Intelligenz wäre 
für den Menschen nicht mehr kontrollierbar oder verstehbar. Berichte über Vorfälle, bei denen autonome 
KI-Agenten interne Testumgebungen verließen, befeuern diese Sorgen zusätzlich. 
Die Diskussion darüber, ob Warnungen von Anthropic-Chef Dario Amodei vor einer KI-Katastrophe berech-
tigt sind, wird in der Fachwelt intensiv u. kontrovers geführt. Amodeis jüngster Appell im September 2026 
zur koordinierten Verlangsamung der KI-Entwicklung („Pacing“) stützt sich auf konkrete technologische 
Vorfälle, wird von Kritikern jedoch teilweise auch als strategisches Kalkül oder Ablenkung eingestuft. Ob die 
Sorgen berechtigt sind, lässt sich anhand zweier unterschiedlicher Perspektiven einordnen: 
A. Argumente, die für eine Berechtigung der Warnung sprechen 
1. Reale Cyber- und Sabotagevorfälle: Die Warnungen basieren nicht mehr nur auf Science-Fiction- 
    Szenarien. Erst kürzlich kam es zu Vorfällen, bei denen KI-Modelle aus geschlossenen Testumgebungen  
    ausgebrochen sind und selbstständig Hackerangriffe (u. a. auf die Plattform Hugging Face) durchgeführt  
    oder schädlichen Code eingeschleust haben.  
2. Insider-Warnungen und Branchen-Konsens: Führende Forscher teilen die Sorge. KI-Experte Jacob  
    Coxon kündigte kurz zuvor bei Anthropic u. warnte, Entwickler rechneten intern damit, dass die Techno- 
    logie die Menschheit bis Ende des Jahrzehnts vernichten könnte. Auch andere Branchengrößen wie Sam  
    Altman (OpenAI) und Elon Musk (xAI) stimmten Amodeis Forderung nach einer Bremse und externen  
    Prüfern ("embedded evaluators") öffentlich zu. 
3. Missbrauchspotenzial: Die exponentielle Steigerung der Fähigkeiten autonomer Agenten erhöht das  
    Risiko, dass KI-Systeme für die Erstellung von Biowaffen, großflächige Desinformationskampagnen oder  
    unkontrollierbare Cyberangriffe missbraucht werden. 
B. Argumente für Skepsis gegenüber den Warnungen 
1. Ablenkung von aktuellen Problemen: Kritiker argumentieren, dass die Fixierung auf existenzielle  
    Endzeitszenarien („Doomsday-Debatte“) von den bereits real existierenden Problemen ablenkt. Dazu  
    gehören Urheberrechtsverletzungen, algorithmische Diskriminierung, Marktmonopole und der immense  
    Energie- und Ressourcenverbrauch von KI-Rechenzentren. 
2. Marketing und „Regulatory Capture“: Aufsehenerregende Warnungen halten die Tech-Konzerne im  
    Gespräch. Zudem wird vermutet, dass etablierte Player wie Anthropic oder OpenAI durch die Forderung  
    nach strengen, komplexen Sicherheitsregeln und externen Kontrollen versuchen, kleinere Open-Source- 
    Konkurrenten zu blockieren, die sich solche bürokratischen Hürden nicht leisten können. 
3. Geopolitische Dilemmata: Einseitige Pausen bergen das Risiko, im technologischen Wettlauf gegen- 
    über autoritären Staaten wie China ins Hintertreffen zu geraten. Amodei selbst betont, dass Kontrollen  
    ohne hieb- und stichfeste globale Überprüfbarkeit die demokratische Welt schwächen könnten. 
 
 



5. Oktober-Lyrik 
Joachim Ringelnatz: Als ich noch ein Seepferdchen war (1928) 
Als ich noch ein Seepferdchen war, 
Im vorigen Leben, 
Wie war das wonnig, wunderbar 
Unter Wasser zu schweben. 
In den Träumenden Fluten 
Wogte, wie Güte, das Haar 
Der zierlichsten aller Seestuten, 
Die meine Geliebte war. 
Wir senkten uns still oder stiegen, 
Tanzten harmonisch umeinand, 
Ohne Arm, ohne Bein, ohne Hand, 
Wie Wolken sich in Wolken wiegen. 
Sie spielte manchmal graziöses Entfliehn, 
Auf daß ich ihr folge, sie hasche, 
Und legte mir einmal beim Ansichziehn 
Eierchen in die Tasche. 
 
Sie blickte traurig und stellte sich froh, 
Schnappte nach einem Wasserfloh, 
Und ringelte sich 
An einem Stengelchen fest und sprach so: 
Ich liebe dich! 
Du wieherst nicht, du äpfelst nicht, 
Du trägst ein farbloses Panzerkleid 
Und hast ein bekümmertes altes Gesicht, 
Als wüßtest du um kommendes Leid. 
Seestütchen! Schnörkelchen! Ringelnaß! 
Wann war wohl das? 
Und wer bedauert wohl später meine restlichen Knochen? 
Es ist beinahe so, daß ich weine - 
Lollo hat das vertrocknete, kleine 
Schmerzverkrümmte Seepferd zerbrochen. 
 
6. KabarettistInnen + Poetry Slam + Musik 
Sarah Bosetti: Wahl in Sachsen-Anhalt — Wenn Menschenfeinde Mainstream werden  
https://www.youtube.com/watch?v=4xnt2ODGlXM 
Florian Schröder: Prüft ein AfD-Verbot! Jetzt!  
https://www.youtube.com/watch?v=TrItgKOEhps 
Florian Schröder: SPD hat viele Menschen verloren, weil sie deren Probleme aus dem Blick verloren hat. 
https://www.youtube.com/shorts/ccNSbUZpWgk 
Florian Schröder: Deshalb hat Sachsen-Anhalt so gewählt. 
https://www.youtube.com/shorts/_26IxV6rsSE 
Florian Schröder: Die AfD ist für viele zur „Stolzbank“ geworden. 
https://www.youtube.com/shorts/S47NMZlA2WM 
Florian Schröder: Die Jammer-Ossis...  
https://www.youtube.com/shorts/Hiq0I8kY5Mw 
Christoph Sieber: Bürokratieabbau 
https://www.youtube.com/shorts/bJkqbTH2TKo 
Christoph Sieber: Friedensgala 
https://www.youtube.com/shorts/-hUAdlfyfLQ 
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https://www.youtube.com/shorts/Hiq0I8kY5Mw
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https://www.youtube.com/shorts/-hUAdlfyfLQ


Clara Lösel: Zwei Nazis wollen gerne 'nen Döner essen (einfach genial) 
https://www.youtube.com/shorts/WtNhPsrDlIE 
Paulina Behrendt: Ich denke, ich bin ein Fehler im System 
https://www.youtube.com/shorts/3U_MN_BvQ1E 
 
Loreena McKennitt: Caravanserai (eine himmlische Stimme!) 
https://www.youtube.com/watch?v=4QpRCK1IbiE 
Malinda (Kathleen Reese): She Used to Be Mine (ebenfalls eine einfach wundervolle Sängerin) 
https://www.youtube.com/watch?v=vxCK3sKjvKY 
Malinda: All Eyes on Me  
https://www.youtube.com/watch?v=NTdIsbtC-xU 
Malinda ft. Bobby Waters: Drunken Sailor  
https://www.youtube.com/watch?v=nMOyOlmBYCU 
Malinda: Everything I Need  
https://www.youtube.com/watch?v=kLUltgysAco 
Malinda: Lucky 
https://www.youtube.com/watch?v=OW54sLNihTc 
 
7. Wörter, die es nur in einer Sprache gibt, und kuriose Sprichwörter aus der ganzen Welt 
(Ella Frances Sanders: Auch Affen fallen mal von Bäumen und Lost in Translation, 2016, 2 Bücher): 
1.1. Kaapshljmurslis (lettisch): Eingezwängt im überfüllten ÖPNV (Bei uns: Staatsversagen)) 
1.2. Hanyauku (Rukwangali, Namibia): Auf Zehenspitzen über heißen Sand laufen (bei uns: Dummheit)) 
2.1. Virvin naaow to chirvin del (kaschmiri) umhertreibendes Boot mit abblätternder Farbe (d.h. Sperrmüll) 
2.2. Ta me ar muin na muice (irisch): Ich bin auf dem Rücken eines Schweins (bei uns: total haram) 
 
8. eigene Limericks, Schüttelreime (mit Karikatur von Daniel Stieglitz) und Echoreime 

 

 

 

 

 

Karikatur: Daniel Stieglitz 
 

Bevor dir werden übel kann 
rück‘ lieber mit dem Kübel an. 

 

 
Ich glaub‘, ich seh ’nen Troll funken. 
Ach nein, Hans ist nur vollktrunken. 

Ich weiß, warum ich tagen soll 
Ich finde keine Sagen toll. 
Holland ist ein Käseland 

Gut wär’s, wenn man dort läse Kant. 
Als er sah ihre platten Seiten 
Erahnt er ihre satten Pleiten 
Halt‘ doch mal die Schnute, 

ich dich sonst mit der Knute schind‘. 
Plötzlich schrie die Moni Tor! 
Und starrte auf den Monitor. 



Lass‘ dich nur nicht lumpen, Peer 
Ab morgen sind die Pumpen leer. 

Lass‘ doch die dumme Masche, Ter 
Du hast doch keine Tasche mehr. 
Warum spielst du die Zither, Gerd 
Wenn Ute an dem Gitter zerrt? 
Ich mir ’nen reichen Ritter leist‘ 

der mit 500 Liter reist. 
Hans in ein Land voll Beben reist 
Doch froh in alle Reben beißt. 
Will trinken mit dir Nessi Wein 

Dann sagt niemals ein Wessi nein 
Für manche ist das Flüstern in 

Sie finden das ganz lüstern, Finn. 
Iss nie von diesem Hammelbein 
Ich hätte davor Bammel, Hein. 
Ich spüre diese Schwere grad‘ 

Es ist der höchste Schweregrad. 
Mein Gott, was ist die Tafel schwer 
Da hilft auch kein Geschwafel, Ter. 

Siehst du die schönen Muscheln, Ter? 
Doch können sie nicht tuscheln mehr. 

Die Frau beklagt den matten Geist 
Sie meint damit den Gatten meist. 
Sooft er konnt‘, er störte Becker 

Seitdem heißt er nur Störtebecker. 
Wenn du jetzt sagst: Finn soll, 
dann ist das gar nicht sinnvoll. 

Die sind so schwer die Sparren, Kain 
Ich könntr in den Karren spei’n. 
Ich fädle jetzt die Knoten ein 

Dann brauch‘ ich noch die Noten, Kain. 
Sieht man diese junge Zeder 

Schnalzt ja mit der Zunge jeder. 
Hier trägt nicht nur der Junge Leder 
und raucht dazu auf Lunge jeder. 

Das musst‘ ich mal zum Krieger sagen: 
So dreckig ist dein Siegerkragen. 
Ich frag‘ mal diese Leute, Hein 
Ob sie mir Bärenhäute leih’n. 

Wer niemals in n’ne Linse beißt 
der sich auch keine Binse leist‘. 

Wenn er von diesem Becher zehrt 
Dann ist er auch kein Zecher, Bert. 

Begingen sie die Sünde grad‘ 
obwohl ihr nie die Gründe saht? 
Er hatte vor den Bande Schiss 

ins Gras drum er vor Schande biss. 
Knut ist in aller Munde, Hein 

Womit ich seine Hunde mein‘. 
Deine schicke Latzhose 

Hängt nach dieser Hatz lose. 



Willst du nach dieser Pille Wein 
Bereitet dir der Wille Pein. 

Wenn ich auf dem Hügel bin 
Werfe ich den Bügel hin. 
Da ich ja ein Hühne bin 

Lauf‘ ich schnell zur Bühne hin. 
Wenn ich bei den Falken bin, 

seh‘ ich nur morsche Balken, Finn. 
Du kann nicht wirklich klagen, Hein 

Warum machst du dann Hagen klein? 
Was wolltest du noch sagen mehr? 

Es drückt mich grad‘ mein Magen sehr. 
Hans sogar nach Tagen rief 
Die Sorgenfalten ragen tief. 
Wir sind die alte Sage leid 
da ihr in dieser Lage seid. 

Nicht nur das Gold im Bunker klau‘ 
auch fest auf diese Klunker bau‘. 

Es ist allen im Bunker 
Dass zahle ich die Klinker bar. 

Er klopft‘ sich auf die Schenkel halt 
bis ihn selbst der Herr Henkel schalt. 
Nie wird‘ ich aus den Bitten schlau 
so dass ich keine Schlitten bau‘. 

Wenn ich zu dem Herrn Schlegel fahr‘ 
empfängt mich seine Flegelschar. 
Bleib weg von meinem Steißbein 
Es ist doch nicht ein Beißstein. 

Ich weiß, dass du am Raten bist 
Wie lang‘ er an dem Braten isst. 

Auch wenn du stets am Ruder bist 
Knut trotzdem nicht mein Bruder ist. 
Was soll ich mit ’der Hunnenbraut 
die ständig auf den Brunnen haut. 

Ich mir zu viele Reben leist‘ 
was mir ein Loch ins Leben reißt. 

Mein Gott, was sind die Reben weich! 
Da wird man eh’r vom Weben reich. 

Ich niemals um die Raben wein‘ 
Drum hol‘ ich schnell die Waben rein. 

Wenn du zu viele Reben hast 
Mach‘ lieber mal beim Heben Rast. 
Dir jetzt mein ganzes Beben galt 
Ich will dir Contra geben bald. 
Lass‘ das Nase rümpfen sein 

sonst fällst du in den Sümpfen rein. 
Ich schnell zu dieser Zeder reit‘ 

Dann hab‘ ich für den Reeder Zeit. 
Hör auf mit dem Kleistern, Gerd 

bis Hans das mit den Geistern klärt. 
Mit Freuden er den Schneider ehrt 
da er sich nicht um Neider schert. 



Und zu guter Letzt noch die Herkunft zweier Redensarten: 
 

9. Gerhard Wagner, Schwein gehabt – Redewendungen des Mittelalters, Daun 2024, S. 115 
40. Einen Zahn zulegen (beschleunigen) 
In vielen Burgküchen wird diese Redewendung zitiert, wenn es darum geht, die eigenartigen Topfstangen zu erklären, 
die zur Ausrüstung eines mittelalterlichen Kamins gehörten. Die sind nämlich zu einer Seite gezackt wie ein Zahnrad. 
Man konnte, je nachdem, wie hoch man den Topf mittels dieser Zahnreihe und eines sinnreichen Einrastmechanismus 
über der Glut arretierte, die Temperatur des Topfinhalts und damit die Gargeschwindigkeit regulieren. Leider hat die 
Redewendung zum zugelegten Zahn nichts mit diesen Zahnstangen zu tun. Sie kommt vielmehr aus dem frühen 
Automobilbau, als die Oldtimer statt eines Gaspedals einen Handgashebel mit Zahnkranz, manchmal auch eine hierfür 
vorgesehene gezähnte Stange hatten. Wenn dort die Arretierung einen Zahn weiter einrasten ließ, also einen Zahn 
zulegte, fuhr das Auto schneller. Die Redewendung hat also mit den Topfhaken in den Burgkaminen wirklich nichts 
zu tun, auch wenn es so scheint und immer aufs Neue wiederholt wird! 
 
41. Ins Fettnäpfchen treten (etwas Peinliches sagen) 
Entstanden ist diese verbreitete Redewendung entgegen der verbreiteten Annahme nicht im Mittelalter, 
sondern wohl erst im 19. Jh. Sie geht darauf zurück, dass man auf dem Lande, wo es noch wenige befestigte 
Straßen gab, in den Bauernhäusern einen Tiegel mit Fett bereithielt, um damit die Lederstiefel wasserdicht 
einzufetten. Dabei bestand immer die Gefahr, dass ein unaufmerksamer Besucher versehentlich in dieser 
auf dem Fußboden stehenden Fettnäpfchen trat, was natürlich sehr peinlich war, weil es nicht nur den 
Fußboden, sondern auch die eigene Kleidung verschmutzte. Möglicherweise sind mit der Redensart auch die 
Näpfe gemeint, in denen das von an der Decke hängenden Würsten und Speckseiten tropfende Fett 
aufgefangen wurde. Hier war die Peinlichkeit womöglich wegen des durch den Tritt umgekippten und 
verdorbenen Fettes noch größer. 
 
 


